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De Junges an´n Diss, un do keem oak de Kaploan un sätten sik derbij. „Ja“,säg de 

Kaploan: „Wir haben eine neue Küchenschwester und somit hat sich unser Frühstück 

etwas verändert!“

So gung dat dree, vair Wäke, dänn Kaploan un de Junges atten mätt lange Tande. Dänn 

Stutten wott ümmer grieser un de Botter was no Margarine. Dör de Marmelade koss 

dänn Stutten good seh´n. Kaploan meenen, dat Botter up de Dür wall te dür was.

Unse Mooder wünner´n sik dat dänn Junge morgens Hunger hadde wann he noa Hus 

keem. Se wöll´n van emm wätten wat der loas was. No vertellt he öhr dat se morgens 

nich satt wodden van twee dünne Schnäh´n Stutten mätt Margarine un Marmelade, un 

datt de Melk oak nich lecker was, de was so dünne. Un Kaploan, dänn kräch heet Water 

mätt gröne Bläder drinn.

„Ach“, säch Mooder: „Du dummen Junge, dänn Kaploan dänn drünk Tee.“- „Lecker 

kann dänn awwer nich wäsen, he lött meest de Hälwte stoahn!“ keem van mij´n Brürken 

de Antwurt.

Mooder häw noch vair Wäke wocht un dann dänn Junge bij´n Vikar awwemeld. Se häw 

sägt: „Dat frohe upstoahn dat gung up de Dur nich good. Dänn Junge is in de Schoole 

dann ümmer so möh un learn is wichtiger as Misse deenen.“

Etlike Joahr´n läter häbbt mij Manslö vertellt dat öhr dat in´t Kloster nettso goahn häw, 

noaht Misse deenen. Un dat dat Dissken under de Trappe noch lange doar stoahn häw.
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Veräppellt

Bij Stockhorst tagen alle vär Wäke dänn Vorstand van´n Hegering. Mätt tien Mann 

satten se üm´m Diss un hadden ett wane druck. Dorbij lep dat een off andere Pilsken 

dör´n Hals. Vör de Döre in ne düsser´n Hook stinnen de Putzen un wochten. De hadden 

sik vörnommen, van Noawend etlike Führerschiene te kassiern.

Mätt elf Ühr gung bij Stockhorst de Döre los un dänn ersten Jäger wöll´n noa Hus. He 

torkeln noa sin Auto un  versöch et losteschluten. Wägen dat dat nich klappt, probeert 

he dat an alle Dör´n. De Putzen in öhr Auto bekickt sik dat Spöll un lacht.

No ist´t Auto los un dänn Fahrer schmitt sik drinn. He häut mätt dänn Kopp up dänn 

Lenker, dat et ganz unwiss hupt. En paar Minüten Röste, no de Anstrengung, dat död ne 

Besoppenen good. Dann stig he wär ut, höllt sik ut Kofferrum ne Handstöffer un kehrt 

sin Auto orndlik aff. No nömp he sick en Plodde un wriw dormätt öwwer de 

Autofensters.

Wie he noch so in´n Iwer is, geht bij Stockhorst ümmer wär de Döre los, sinne Kollegen 

kommpt harut, stiegt in öhre Autos un führt weg. De beide Putzen häb´t son Spass an 

dat Mannsmensse, dat se nix anner´s seht.

Et dür´t noch en paar Minüten dann sätt sik dänn Kerl endliks in sinn Auto un draihjt 

dänn Schlöttel ümme. No geht bij Stockhorst eenmoal ganz kott dat Lecht ut - un wär 

an. Doar startet endlicks dänn Motor un dat Auto löpp. In dänn Moment springt de 

Putzen ut öhr´n Peterwagen un in Drappen noa dänn Besoppenen.

„Halt, aussteigen!“ was dat Komando „Führerschein und Fahrzeugpapiere!“

„Watt will ij van mij?“ frög dänn Fahrer.

„Hier“ säg dänn Putze “Pusten sie mal!“

„Worümme?

„Sie sollen pusten!“

„Ja, mintwägen!“
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De Putze kik dat Rührken an un säg to sinnen Kollege:

„Dat Dinge is kappott, dat döt´t nich.“

„Noch einmal pusten!“kümp dänn Befehl.

„Jezz mag ij der aber Geckheit van, watt soll dat?“

„Sie sind betrunken Auto gefahren“

„Ike besoppen? Nich eenen Droppen, ik bünn so nüchtern wij en nijgeborn Wicht!“

„Sie kommen mit zur Wache damit wir das kontrollieren können!“

„Nä!“säg dänn Mann, „Junges do´t mij dat nich an. Dat wött dann late un ik mutt morgen 

froh bij Tiede upstoahn!“

„Was sollte denn ihre Vorstellung auf dem Parkplatz?“

„Ja,“ säg do dänn Mann: „Ick bünn dänn Vorsitzenden van de Jägers, un ik mutt dorför 

sorgen, dat mine Löh U nich in de Finger fallt, un alle good noa Hus komm´t!“

Quelle/Autorin: Elfriede Heitkamp, „Ut Darp un Stadt – Kleine Geschichten ut Rhee“.

Illustrationen von Claudia Kruthoff, Rhede 2025
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Wijhnachtsgedicht 

 
Wijhnachten is et in´t ganze Land 

un dat is wal jedermann bekannt.  
Dat Fest van de Freede füng noa an 

dat hoppt Kind, Frouw un Mann. 
 

Freede holln Joahr up Joahr, 

dat föllt uns alle fake schwoar. 

Doch wann sik alle recht besinnt, 

dat is de Tijd van´t Christuskind. 
 

Den Alldach bliff no bolle stoahn, 

man kann no ne Tratt rüüger goahn. 

Et wödd no still un kold Vörbutten 

un Ijsbloomen wasst no an de Rutten. 
 

Un läter, midden in de Nacht, 

föllt ut den Hemmel ganz sacht. 

Den Schnee in kleijne witte Flocken, 

van wieden lüüd de Wijhnachtsklocken. 
 

Under bunte Bööme met völle Lechter 

sitt´ de Kinder met lachende Gesechter. 

Vöör bunte Teller vull Nötte un Möppkes 

un völl te völle Spöllgreij un Püppkes. 
 

Un de Löh freut sick öbber alle Pracht, 

wie man et bedriff in de Hillige Nacht. 

Man söll se aber ook nich vergääten 

de e arme Lööh, de nicks hebbt te ääten 
 

Quelle/Autor: Hubert Seggewiß, Rhede-Krommert 
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De neije Baadekamer

De Badekamers bünnt van Daage de reinsten Wellness-Tempel. Doar hesse nich bloß 

een Klo un een Wassbecken met warm Water satt, nee man häff dann ook neben de 

Dusche noch ne Badewanne un ne Infrarot-Sauna. Un dat ook noch met

„Fernbedienung“ un „Timer.“

Wenn ick dann trügge denke an dat Joahr 1957. Doar heff mijn Vader ne neije Baade-

kamer baut. Domoals hebb se kott vöör dem an de Buttenkante van´t Hus ne neijen 

grooten Keller baut. Noa was denn Kruppkeller öbber un de Upkamer brukken ook recht 

Nümmes mehr.

So heff he beschlotten, doar ne neije Baadekamer met een Klo drin te bauen. Dann 

brukken Grootmoder nachts nich mehr lang öbber de Dääle noa´t Plumpsklo te goahn.

Dat wass, wie up alle Buurnhöfe, achten up de Dääle in den bütensten Hook achter den 

Kohstall.

In´n Sommerdagg wodde man doar richtig umschwärmt, …..van Fleegen. Ganz noa olle 

Manier hingen doar döörgereddene Zeitungen as Klopapier an ne Hook. Den Schacht 

was met ne ingepaßten Holtdekkel afdeckt un ne Waterkran, ….denn soch man 

vergebbens. So watt goff et door neet. 

Man hadde bloß dat Zeitungspapier. Doarmet ging et an´t beste un et kossen nicks. De 

Papiersieden ut Kataloge un Prospekte, de up Hochglanzpapier druckt wäär´n, kunn man 

doarför nich gebrukken.

As mijn Vader dann met de Abflooprüürs an´t leggen was, keem mächtig Geproate up 

bij de Noabers, de doarbij stinnen, üm te kikken. „Wie söll door dann wal wat afloopen, 

wenn man de Rüürs fast waagerecht leggen däh. Un dann noch so dünne Rüürkes. Door 

geht doch nicks döör, de sitt doch fotts to, usw...“
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Man mutt wetten, watt ne „Waterspölung“ is, dat was de Löh nich bekennt. Un bijn 

Plumpsklo föllt alls döör een 60 cm groot Rühr döör dat Eegengewicht noa unnen weg 

in den Aalekeller.

De neijschierigen Noabers fröggen ganz drieste, wie dat dann wall mett een 125 er (mm) De neijschierigen Noabers fröggen ganz drieste, wie dat dann wall mett een 125 er (mm) De neijschierigen Noabers f

Rüür klappen söll. „Dat Papier sätt sick fotts faste, dat krisse door nich döör,“ heeten et. 

Dat et extroa Klopapier göff, datt wüssen se ook nich. Un dat musse dann ook noch 

koopen.

„Un dann de ganze Fleegen. Dee woll ick vörne in´t Hus nich hebben“, heeten et. 

„Un dann dat Gestinke, vöör allem in´n Sommerdagg!“

„Nää, nää goh mij wegg. Dat göff et bij us in´t Vöörhus nich!“

Watt ne Syphon is, datt wüssen de Löh natürlich ook nich.

Un dann keem ook noch ne Badewanne in´t Hus, met de Badeowwend denn man met 

Holt stokken kunn. Dat was al wat ganz Besünners. No kunn man sogar in´n Winterdagg 

in ne warme Kamer in warm Water baden goahn of sick doarmet afwassen.

As dann alls ferdig was un et nich stinken däh un kinne Fleegenschwöärme döör´t Klo 

keemen, wassen doar alle van af. Dat dat so sauber un bequem wass, dat hadde sick 

Nümmes denken künn. Noo keemen ook de Noaberfrouwen tood´t kikken. Joa sogar 

met de Blagen tood „Probebaden“.

Un dat Klo, dat was doch so watt Hendiges. Witt un sauber. Met ne saubern Deckkel un 

noch ne Ring to’dt sitten. Dat beste was noch, dat et nich so kold was wie up een 

Plumpsklo. Un ook dat Klopapier was doch watt ganz anners as ne olle Zeitung. Un ook 

de Hande kunn man wassen wenn´t Not däh.

Un so et düürn et gar nich lange, doar kreggen ook andere Buuren den gleichen Luxus.

Quelle/Autor: Hubert Seggewiß, Rhede-Krommert
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Schlachtfest in´n Winterdagg

In de olle Tijd kennen man kinn Köölschrank of ne Gefriertruhe. Man däh wal Ijs un 

Schnee in sogenannte Ijskellers pakken, üm ne Möggelickkeijt te hebben es watt köölen 

te können, bloos dat hing ook völle van´t Weer af. Bloß je wärmer et wodde, üm so 

flötter schmölten dat Ijs. So wodde öbberwäegend in de Wintertijd schlacht. Todem givv 

et in´n Winter ook kinne Flegen of Brummers, de öare Eier in dat Flees avleggen künn´n, 

un somet ook kinne Maden.

Vöör´t Schlachten keem earste es den Veehdoktor, üm bij de Diere ne „Lebendschau“ 

te maaken un te kikken, of de ook gesund bünnt. Noa dat Schlachten keem he weer üm 

de Schlachtkörper antekikken. He nehm ook Proben üm te kikken, of de Diere Finnen 

hädden un bij Puggen wodde toodem ook noch noa Trichinen ne kekken. Wenn alles 

good was, wodden de Schlachtkörper av´stempelt.

Vöör dat Noahkikken mutt man ne Gebühr betaalen, un de is nich ohne. Üm sick disse 

Gebühren te spoaren, of wenn man mehr Diere in´n Stall hadde as bij de 

Tierseuchenkasse annegofft, wodde ook al es wat „Schwatt schlacht“. Gerade in un 

noa´n Krieg wodd dat vaake doahn. Todem was genau vör schrewwen was wie völle 

man sölws verbrucken dröf.

So hadde es ne Buur twee Puggen schlacht un an de Liere hangen. Den Trichinenkieker 

was an´t Proben nemmen. Ne kleinen Junge stunn achter üm un frogg, watt he door wal 

meek. As he den Junge alls verklöart hadde, sägg dissen: „Aber de beiden anderen krisse 

nicht te sehen, de hangt in´n Rübenkeller.“

De Schlachtkörper mössen earste ut köölen un afhangen. Gerade Köije und Rinder leet 

man Daage of Wääke lang hangen, wägen dat Flees doardör weeker wodde. Et heten 

ümmer, „Wenn dou te froh zerleggen döös, kass dou ut een jung Rind ne olle Kooh 

maaken.
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Das Foto stammt aus den 1930er Jahren und wurde auf dem Hof Seggewiß in Krommert 

aufgenommen. Zu sehen sind (v.l.n.r.): Herr Schulten-Möllmann. Heinrich Seggewiß, 

und Fritz Krasemann (Metzger aus Krechting); Foto: Hubert Seggewiß

Bij Puggen wödden och an den Schlachtdagg de Innereien un dat Hirn kokkt of broan, 

wegen dat sick de nich lange holt. Dat waß vöör etlikke Löh de reinste Delikatesse un 

dat Beste van´t Joahr. Also vöör disse Löh ne Vierdag, ook wegen dat jedereene sick 

dran satt äeten kunn.
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Etlikke Daage noa´t Schlachten wodde dann de Woste maakt. Ut dat upgeschloane 

Bloot, Roggenmehl un Speckwürfelkes wodde de Masse vöör den Blootkoken anrührt, 

in groote Kunststoffschläuche füllt un dann in den Mantelpott kokkt.

De Flomen un andere öbrigge Fette wödden utloaten. Datt heet, et wödd so lange heet 

kokkt, bis dat Schmolt flüssig is. Ditt heete Schmolt wodde in Pötte of Gläser ümme 

füllt un in dat Schmolt kunn man ook Flees und Woste inleggen. So ingeleggt heelen 

sick Mettworste un Flees in de Gläser dann Joahre lang.

Dat Öwwerbliwsel ut de afgekokkte un afgesewwete Flomen wassen de Schröwkes ook 

anderwo Schriewen benöhmt. Disse Schröwkes brukken man in de Pannekokens of vöör 

Panhas. Den Panhas bestinn ut Schröwkes, Speckstükkskes un Bukkwaitenmehl.

Disse Saaken keemen in ne grooten Pott, dann noch en bettken Water, Salt un en paar 

Gewürze dorbij un dann mutt man dat ganze Greij süüver ümme rüürn und doarbij 

upkokken. Den Breij mutt so stief wessen, dat den Rührstab drin stoahn bliff. Dann wött 

de Masse in Schöttel of Kastenformen affüllt. Wenn et afköölt un stieff wodden is, kann 

man den Panhas in Schiewen schnijn un in de Panne anbroan.

So goff et immer noa´t Schlachten Wääken lang gebroanen Panhas un Blutkoken. Dat 

was in Anfang wat richtig Lekkers, blos wenn man et jeden Dagg, morgends un oavends, 

kregg, was man et ook entijds leed.

Todem wödden ook noch Schinken, Specksieden un Nagelflees in een Pökelfatt dikke 

in Salt inleggt. Noa etlikke Weken, wenn dat Salt döör dat Fleeß trokken was, dann 

wodde alls süüver av´e´wassen un in de Fieme uphangen, doarmet et langsam utdröögen 

kunn. Disse lufgedröögten Stücke wassen lange hoaltboar, doar hadde man dat ganze 

Joahr watt van. Soo´n luftgedröögten Knockenschinken of en Stück Nagelflees is watt 

ganz Lekkers up en Botteram.
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Ut de Specksieden schnedde man de „Fenster“ vöör den Bukkweijtenpannekoken un de 

kleijnen Würfelkes vöör de Kohlpötte uoff tod´t anbroahn in´ne Panne vöör de 

Broattuffeln.

Früher wodde alles verwertet, watt van Daage alle „Entsorgt“ weern mutt. Doar proaten 

noch nümmes van „Nachhaltigkeit“. Ut de Borsten van de Puggen meek man Bossels 

un Pinsel. Ut Bloasen wödden Lampenschirme maakt. De Därme wodden wassen, in 

Salt inleggt un föör de Wöste as Hüllen bruckt. Dat Fell van de Rinder un Schööpe to 

wodde Leär gerbt, föör Schohe, Reemens of Möbel. 

De Hoore wödden bruckt för Wulle o fas Füllmaterial in de Möbels. Un de Pansen, dat 

Euter un Darmreste meek man Hundefuur. Ut de Hürne van de Kööhije meek man 

Trinkbecher off Pulverhürne. Ut de Klauen un Hürne kunn man wat schnitzen, wie 

Besteckgriffe, Knööpe un Kööme. Ut dat Mark van de Knocken kunn man Lijm 

herstellen.

Un noch völle andere Saaken kunn man ut de Reste maaken. Alles watt dann noch öbber 

was, kunn man noch as Dünger gebrukken. Et heeten ümmer: „Nix verkommen loaten.“

Quelle/Autor/Foto: Hubert Seggewiß, 

Rhede-Krommert
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Boll hett et hier bi de Kinder ock: 

NIKOLAUS: well is dat dann?!

Denn Bischop van Myra häff daomols völle Gudds e daohn

un is as Wohltäter all froh in de Geschichte inne gaohn.

Näwen St. Martin wass he gudd bekännt

un konn lange bi de Kinder bestaohn.

Wo no awwer de groote Firma CocaCola 1931 all denn Wiehnachtsmann erfindet,

de Bedüdung van denn Nikolaus döör de Werbung van Cola aff 1960 alltieds 

schwindet.

Vandaage is denn Wiehnachtsmann anners as denn Nikolaus, Ende van jedet Jaohr 

faake präsent ass Schokoladenfigur off dat he för Geschenke un Möbel nao de Löe 

henn rennt.

He kümp nich tefoote met ne Bischoffs-Staff off up ne Schimmel

nä, nä denn Wiehnachtsmann kümp up’n Renndier-Schlädden met völl Gebimmel!

Denn richtigen Ächtergrund för Wiehnachten off för de Tied Advent,

de Kinder bolle för allen Konsuum un alle Reklame nich meähr kennt.

Dat mütt’t wi as Grootölders nich länger beduurn,

doch man mutt mon bloss up Anlässe un Gelägenhäiten luurn,

üm de moijen un biblischen Geschichten vöör tedrägen,

un de gudden Gedanken un Wäerte no weär nao vörne bräggen.

Un Stadtlohne döht de Nikolaus-Gesellschopp ock döör eärne Theaterspölle

de Löe erfröien un de Kinder krieget dann Appel, Nötte un Sötigkäiten völle!

Quelle/Autor: Heinrich Gehling, Stadtlohn
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Gudd upbruucken is bääter as alltieds weggschmietten!

Jao, bess noch vör 250 Jaohre häbb’t de Mäisken van Allem alls e bruuckt’t:

Van’t Schwienestättken bess to de Piärdehaore, van Schleedörne för’t Waostemaaken

un Wulle för de Söcke un Flachs för dat Linnenlaken.

Wass de Huusfrou es ‘n Maol dat Äten annebrannt off wass te riewe, woadde et aobends 

weär gääten, off wenn’t ganz schlimm was, kraggen et de Schwiene. Denn Haamer - off 

denn Greepenstell wass ut Eskenhaolt un in de Klumpen van Pöppeln krach man de 

Beene nich kaold.

De Mäisken wassen spoarsam un läwen in de Natur, ock denn Börger in’t Duorp of 

Stadt, un nich alleene denn Buur. De Löe häbb’t daomaols seehne wall, de Natur häff 

kinne Reste un kinne Awgefall!

Üm 1900 wass et dann endlick sowiet, findige Löe meeken as eärsten Kunststoff 

„Zelluloid“ un „Bakelit“. Un dann fing de Weärtschop ante loopen, de Löe vedehnen 

meähr Geld un dähn sick wat koopen.

Trotz Rückschläge in de Weärtschop un schlimme Kriege wassen Kunsstoffe bolle 

öwwerall an de Riege. Wo de eärsten Raketen floggen nao de Mond, daor goww et all 

lange „PVC“ un no sogar „Teflon“.

Maon nao de Kriege un Zerstörung hadde noch alles sienen Weärt, olle Balken un Bree 

sammeln, off Steene affbicken was daomaols nich vekeährt. Maon dat häff daorno 

ändert sick flott: Dat Olle upp te bewahren off wat te flicken, was nich meähr Gebott.

Maon an Spaosamkäit heelen miene Ölders ock wall faste, as ick nao de Schoole kwam, 

goff et van mien ölderet Broer de Taske. De Schiefertofel hadde ne gehäkelten 

Putzlappen awwer de Klumpen hädden faake kienne Kappen. Wass denn Schriewgriffel 

kaott off affebrockenen, he dann ne Gaissekiel kragg, so konn ick noch met denn Rest 

schriewen Dag för Dag !
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Vandaage krieget de Blaagen so im Grooten un Ganzen för rund 250 € ne neije Mappe 

met ne Schoolranzen. Drin is för düüret Geld, modern un angepasst, völle Kunststoffe, 

bunt met Kulleroogen-Strass. Un an Stelle van ne Taofel krieget se ‘n Tablet, dat is no 

nao Corona denn niesten Geck!

Jao van’n Tandebossel, Klobossel un Loof-ossel un Loof-ossel un Loof Harke, öwwerall geh’s vandaage met 

Kunststoff te warke. De Botteramsdöse, denn Melkemmer, dat Säijfatt wassen frühr 

verzinkt of ut Blick, vandaage bünd düsse Saaken alle ut Kunststoff, un dat is kinne 

Tick! Völle lichter bünd de Saken un ock völle bunter, dann geht de Löe de Arbäid 

lichter runder.

Awwer dütt mutt us Kopp-Piene maken wall, dat de Kunststoff-dat de Kunststoff-dat de Kunststoff Reste in alle Regionen 

van de Welt verströijt bünd all! Denn Eskimo find in‘n Schnee un oldet Iis all Reste un 

in de Ozeane bünd de Fitzel ock nich dat Beste. Un findige Löe häbb’t harut e funnen 

vör ne kott Tied, dat in’t Blood van us Mäisken se ock all winzige Deele find. - Nä!-No 

is’t awwer sowiet!

Jao vör Jaohren weärn Kunststoff-Jao vör Jaohren weärn Kunststoff-Jao vör Jaohren weärn Kunststoff Saaken van Tupper in jeden Huusholt, de Deele 

wassen lichte te flägen un konnen verdräägen Wörme un Kaold! Bie’t Inkoopen goww 

et daomaols Folientasken, ümsüiss un met Reklame bedruckt, een of twee Maol 

bruucken, dann weärn se kaputt.

Völle Läwenmiddel weärd annebodden in ne Kunsstoff-Völle Läwenmiddel weärd annebodden in ne Kunsstoff-Völle Läwenmiddel weärd annebodden in ne Kunsstoff Pack, nao’t Utpacken un Ääten 

landet dat Gräij in de gääle Tunne off in’n Sack. So maak wi alle metnander Dag för 

Dag ne grooten Hopen Ott, Denn, we wi alle wett’t, up Duur mäck usse Welt kaputt!

Quelle/Autor: Heinrich Gehling, Stadtlohn
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Reklame un Werbung

Ick satt kaotts vör de Flimmerkist,

daor kwamm gerade weär Reklame, ick denke: „Wat ne Mist!”

Doch dann waodd mi up een Maol düttlick klaor,

dat ick doch ne Masse Lieden häbb. – Dat is wiss waohr!

Teggen mien Körperdeel öwwern Buxenreemen: denn Buuck

Man dat Middel „Kijimea Reizdarm PRO“ gäägen ne „Blähbauch“ unbedingt bruuckt.

Un wäägen ick ock no all so lang up dat Sofa satt,

krieg ick up Maol ‘n Trecken in’n Rüggen un in dat Gatt.

Godd Dank, denk ick, ick häbb kinn „Ko-Na-Schu“, Kopf-hu“, Kopf-hu“, Kopf Nacken-Schulter-Leiden,

mi kann helpen wall dat Wörmeplaoster „Therma-Care“ off „Voltaren“ im Nu!

Hoach, kinne Söcke an, wägen butten is et noch warm un schwül:

Oach Gott, miene Teene bruuckt teggen Nägelpilz unbedingt „Loceryl“!

Awwer no frog ick Uh ock gais beschamt: Mütt Ih nachens faake ut dat Bedde harutt?

Jao dat weet ick: Dann is „Granufink“ nich schlächt, maon noch bäter is dat „Prostagutt“

Un wenn ick so alls öwwer mien Lieden öwwerlegge so fiene,

verdummt! – Daor krieg ick noch up de Stää: Kopp-Piene!

Ick staoh flott up un öwwerlegge: Nemm ick no „Ibuprofeen“

off ut’t Apothekerschränksken eene of twee „Aspirin“.

So lacht denn Apotheker di an un mäck di geärne de Dööre loss,

un dien Konto wödd alltieds minder un viellicht sogar boss!
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Doch bäter is’t un ock noch ümsüss: Sick te bewägen,

wäägen dat Hatte, de Muskeln un dat Skelett,

findet regelmäßige Bewägung doch wall nett!

Bess noo hätt ick mi gais up miene Schwackstellen konzentreert,

doch ick wodde awwer wall noch wiedder instrueert,

doch te koopen Saaken so ass „Matrazen“

un ock moijet un edlet „Four“ för Hunde un Katzen.

Dann ock noch „Seepe un Schampu“ för de Haore

un besünders för de Froulöe ne „Paste“: dat eärne Hutte glatt bliww, ock met de Jaohre!

De „Autos“ un „Wonnmobile“ makt us friej,

un wie maakt Urlaub öwwerall daormet wie noch nie.

So wödd Werbung maakt för alle Saken fast,

un denn Handel hällt us dat Geld ut de Task‘!

Wenn us de Werbung verführt un eärne Vespräken fuckt’t,

koop wi sogar Saaken, de wi öwwerhaupt nich bruuckt!

Godd Dank giww et Ebay un Märkte met Trödel,

so weär wi weär loss völle unnütze Saaken un Möbel.

Wass dat awwer nich bääter för usse Knippe un ock för usse Umwelt,

wenn wie ewwas genauer hennkecken, wat wie wirklich bruuckt för usse Geld!

Wass dat nich moij, wenn alle meeken de Flimmerkiste bi de Werbung es ut,

un gingen nao eenen Naober off met de eegene Frou nao butten harut!

Quelle/Autor: Heinrich Gehling, Stadtlohn
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Küërn de Apostels bi’t erste Pingsten Platt?

In de Geschicht van de Apostels (Apg 2, 1-13) kaas nasoliësen, dat’t bi’t erste Pingsten, 

also vör boll 2000 Johr, üm Spraoken un widder dorüm gäng, dat alle Lüü sick unnereen 

verstaohn häwwt. Dao hett dat: „Un se säögen Tungen äs van Füër, de sick verdeelen; 

op jedden Enzelten hät sick eene dorvan dahl laoten. Alle wüödden vull van’n hill’gen 

Geist un föngen an, in annere Spraoken te küërn, so äs öhr denn Geist dat ingoww. 

Alle … föngen an, in früëmde Spraoken te küërn. …Jeddereen konn se in siene Spraok 

hör’n. … Wurüm küërt se dann nu in usse Moderspraok?“ … Kenn een‘n wuss sick män 

Raot. Dann goww’t ook noch Lüü, de säggen: „Se sind vull van’n seiten Wien.“ –

Häwwt se daomaols in Jerusalem villicht ook Platt küërt? 

Dat kann wull nich, denn Platt is de Spraok van de daomaols noch nich bekannten 

Oltsassen. Villicht veer- off fiewhunnert Johr läter was d’r all mehr van bekannt, un 

düsse Menschken häwwt daomaols all dor wuënnt, wao se nu noch Platt küërt: van’t 

Suërland büs buowen nao’t Water. Dorbi is för mi Platt dat Laotien van de 

germanischken Spraoken. Du finds in de meesten annern van düsse Spraoken wat wier, 

wat du ook all in Platt kenns.

För iëlke Johr’n häww ick äs in’t Fernsehkästken wat üöwer de Färöer-Inseln seihn – de 

liegt tüschken Schottland un Island. Widders wegg käös Lüü küërn hör’n, wat ick 

verstänn, un ick häww mi grüülick d‘rüöwer wünnert. Bi us in’t Heimathuus hädden wi 

äs Beseik van Lüü uut Flandern. Met dat biëttken Nederlands, wat ick äs lehrt häww, un 

ook met Platt häww wi us guëdd verstaohn. Kaas äs seihn: Platt badd.

Quelle aller Texte/Autor: Wilhelm Husmann, Haltern-Lippramsdorf; Beiträge für die 

Spalte „Över Gott un de Welt“ in der Bistumszeitung „Kirche und Leben, 2023
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Übersetzung in die deutsche Standardsprache

Sprachen die Apostel beim ersten Pfingstfest Platt?

In der Apostelgeschichte (Apg 2, 1-13) kann man nachlesen, dass es beim ersten 

Pfingstfest, also vor fast 2000 Jahren, um Sprachen und zudem darum ging, dass alle 

Menschen sich untereinander verstanden haben. Dort heißt es: „Und es erschienen ihnen 

Zungen wie von Feuer, die sich verteilten; auf einen jeden von ihnen ließen sie sich 

nieder. Alle wurden vom Heiligen Geist erfüllt und begannen, in anderen Sprachen zu 

reden, so wie es ihnen der Geist eingab. 

Alle … fingen an, in fremden Sprachen zu reden. … Jeder konnte sie in seiner Sprache 

hören. … Wieso kann sie jeder von uns in seiner Muttersprache hören?“ … Alle waren 

ratlos. … Andere spotteten und sagten: „Sie sind voll des süßen Weines.“ – Hat man 

damals in Jerusalem vielleicht auch Platt gesprochen? 

Das kann wohl nicht sein, denn Platt ist die Sprache der damals noch unbekannten 

Altsachsen. Vielleicht vier- oder fünfhundert Jahre später war schon etwas mehr von 

diesem Volk bekannt, und diese Menschen haben damals schon dort gewohnt, wo man 

heute noch Platt spricht: vom Sauerland bis zur Nordsee. Dabei ist das Platt für mich 

das Latein der germanischen Sprachen. Man findet in vielen der anderen dieser Sprachen 

etwas wieder, was man vom Platt her auch schon kennt. –

Vor etlichen Jahren habe ich mal im Fernsehen etwas über die Färöer-Inseln gesehen –

sie liegen zwischen Schottland und Island. In einiger Entfernung konnte man Menschen 

sprechen hören, was ich verstand, und ich habe mich sehr darüber gewundert. In 

unserem Heimathaus hatten wir mal Besuch aus Flandern. Mit dem bisschen 

Niederländisch, das ich mal gelernt habe, und auch mit dem Platt haben wir uns gut 

verstanden. Daran kann man erkennen: Platt hilft.
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So’n Piërd is ook bloos ‘n Menschk – Sina plückt Appeln

Piërr un Appeln, de hört mangst bineen. Nich bloos, wurüm dat se sölwst Appeln makt 

un se düsse ümmer in desölwige Kant in öhren Stall off öhre Wei fallen laot’t. – Usse 

Schümmelstut met Namen Sina kamm fäker in’n Appelhoff, üm dat se dor dat Gräss 

lück kuort hollen soll. Dor, wao Klaower woss, was‘t so hadde afffriëtten, dat de Grund 

seih’n käös. Aower in de Nöchd van öhre eegenen Appeln woss dat Gräss all boll büs 

an‘e Knei. Dao kaas an seih’n: Piërr sind reine Diers. 

Widders käös ook met Sina guëdd ümgaohn. Se was lammfromm, un wi häwwt se ook 

guëdd behannelt. Se hät sick bis us wull wat affkiëcken, äs wi so üm Ende September 

Appeln (nich öhre!) van de Bööm plückt häwwt. Eenen Boom – ich weet de Sorte nich 

män – harr grülich dicke Appeln. Se schmeiken best guëdd. Wi können se faorts van’n 

Boom opiëtten. Weggleggen gäng nich, ‘n Dagg nao’t Plücken schmeiken se all 

„mehlig“. 

Aohne dat wi‘t seih’n häwwt, is wull denn eenen off annern Appel in’t Gräss fallen. 

Sina kiëck us so unschüllig an, äs se dütt Obbst met Schuum vör‘t Muul un met 

Vergnögen opfriëtten hät. Se harr wull metkriëggen, dat düsse Art Appeln nich van’n 

Hiëmmel fallt. Se kämen van’n Boom harunner, wao se vödem d’ranhöngen. Wi häwwt 

Sina dann seih’n, dat se op de Ächterbeen stänn, öhren Hals lang meik, op öhre Art de 

Appeln plücken un wi daomet dat Naoseih’n hädden. Dao kaas an seih’n, dat nich bloos 

Adam un Eva in’t Paradies de Appeln geföllen. D‘rüm is so‘n Piërd ook bloos ‘n 

Menschk un hät d’r Spass an dat, wat schmäck.

Schümmelstut – Schimmel-Stute Klaower – Klee

afffriëtten - abgefressen Grund – blanker Erdboden

Nöcht – Nähe schmeiken - schmeckten

opiëtten – aufessen opfriëtten – aufgefressen

d’ranhöngen – daran hingen meik – machte
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Übersetzung in die deutsche Standardsprache

So ein Pferd ist auch nur ein Mensch – Sina pflückt Äpfel

Pferde und Äpfel, die gehören manchmal zusammen. Nicht nur, weil sie selbst Äpfel 

produzieren und sie diese stets in derselben Stall- oder Weide-Ecke fallen lassen. –

Unsere Schimmel-Stute mit dem Namen Sina kam des Öfteren in die Streuobst-Wiese, 

um dort das Gras etwas kürzer zu halten. Die mit Klee bewachsenen Stellen waren so 

stark abgefressen, dass der nackte Erdboden sichtbar war. Aber in der Nähe ihrer 

eigenen Äpfel wuchs das Gras fast kniehoch. Daran kann man erkennen, dass Pferde 

reinliche Tiere sind. 

Des Weiteren konnte man auch mit Sina gut umgehen. Sie war lammfromm, und wir 

haben sie auch gut behandelt. Sie hat sich bei uns wohl etwas abgeschaut, als wir so um 

Ende September Äpfel (nicht ihre!) von den Bäumen gepflückt haben. Ein Baum – die 

Sorte ist mir nicht mehr bekannt – hatte besonders dicke Äpfel. Sie schmeckten 

vorzüglich. Wir konnten sie direkt vom Baum aus aufessen. Eine Lagerung war 

allerdings nicht möglich; einen Tag nach dem Pflücken war der Geschmack schon auf 

„mehlig“ umgesprungen. 

Ohne es gesehen zu haben, ist wohl der eine oder andere Apfel ins Gras gefallen. Sina 

schaute uns so unschuldig an, als sie dieses Obst mit Schaum vor dem Maul und mit 

Vergnügen auffraß. Sie hatte wohl erlebt, dass diese Apfelsorte nicht vom Himmel fällt. 

Sie fielen von dem Baum, an dem sie vordem gehangen hatten. Wir haben Sina dann 

beobachtet, wie sie auf den Hinterbeinen stand, ihren Hals reckte, auf ihre Art die Äpfel 

pflückte und wir damit das Nachsehen hatten. Damit ist erwiesen, dass nicht nur Adam 

und Eva im Paradies Gefallen an Äpfeln hatten. Darum ist so ein Pferd auch nur ein 

Mensch und hat Freude an dem, was schmeckt.

Quelle aller Texte/Autor: Wilhelm Husmann, Haltern-Lippramsdorf;Lippramsdorf;Lippramsdorf Beiträge für die 

Spalte „Över Gott un de Welt“ in der Bistumszeitung „Kirche und Leben, 2023
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„Paoskefien“ - superschick nicht nur zu Ostern

LWL präsentiert Wort des Monats

Wenn jemand „superschick“ oder „hammer“ aussieht, dann wird das im Plattdeutschen 

des Westmünsterlandes (Kreis Borken) mit dem Adjektiv „paoskefien“ beschrieben. 

Woher das Wort kommt und was es mit Ostern zu tun hat, wissen die 

Sprachwissenschaftlerinnen und Sprachwissenschaftler des Landschaftsverbandes 

Westfalen-Lippe (LWL).

„Paoskefien“ bedeutet wörtlich übersetzt „osterfein“. „In vielen Gegenden Westfalens 

ist noch das alte Wort ‚Paosken‘ für Ostern bekannt“, weiß Dr. Markus Denkler, 

Geschäftsführer der Mundart- und Namenforschung beim LWL. „Das geht auf das 

lateinische Wort ‚pascha‘ zurück, das wiederum aus dem hebräischen ‚pessach‘ entlehnt 

wurde.“ Der feierliche Charakter von Ostern spiegelt sich also in der Bedeutung von 

„paoskefien“ wider.

Dass das Osterfest herangezogen wird, wenn es darum geht, etwas intensiviert als „sehr 

fein“ zu bezeichnen, zeugt davon, dass beim Kreieren neuer Wörter oft auch ein 

Augenzwinkern im Spiel ist. Ganz nach dem Motto: „Ja, ist denn schon wieder Ostern?“
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Zum Osterfest hat sich auch diese Familie aus Bochum im Jahr 1939 

„paoskefien anetrocken“ (osterfein/festlich angezogen).

Quelle/Autor: Pressemitteilung des Landschaftsverbandes Westfalen-Lippe (LWL) über 

den Kreis Borken vom 14. April 2025 / Foto: LWL/Karl Schmidthaus
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Plattdeutsche Sprüche und Bauernweisheiten

Tag: 06. Januar

Bauernweisheit: Heilige Drei König sonnig und still, der Winter vor Ostern nicht 

weichen will.

Plattdeutscher Spruch: Ne schlechten Krist, de nich äs eenen Sundagg aone Misse 

kann. Ein schlechter Christ, der nicht einen Sonntag ohne Messe kann.

07. Januar

Wenn es dem Severin gefällt, dann bringt er mit große Kält´.

Well lichte glöww, wödd lichte betroggen.

Wer leicht(fertig) glaubt, wird leicht betrogen.

08. Januar

St. Erhard mit der Hack`, steckt die Wintertage in den Sack.

Well’t Arbäiden up’n Aobend sett unt’t Trouen up’n ollen Dag, de is alltied met’t Wark 

achter-an.

Wer das Arbeiten auf den Abend und das Heiraten aufs Alter vertagt, der ist immer im 

Verzug.

09. Januar

St. Julian bricht das Eis, oder er bringt’s mit von seiner Reis‘.

Den Essel mutt den Haawer dräägen und Hoi frääten. 

Der Esel muss den Hafer tragen und Heu fressen. (Vgl. Undank ist der Welten Lohn)

10. Januar

An Sankt Pauli Sonnenschein bringt viel Korn und guten Wein.

Nix wödd so gau vergääten, as wat under de Grund is. 

Nichts wird so schnell vergessen wie etwas, das unter der Erde ist.
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11. Januar

Ist der Januar hell und weiß, kommt der Frühling ohne Eis, wird der Sommer sicher 

heiß. Schlummert im milden Januar das Grün, so wird zeitig der Garten blüh’n.

Old und stiew un noch kinn Wiew.

Alt und steif und noch keine Frau.

12. Januar

Januar muss vor Kälte knacken, wenn die Ernte soll gut sacken.

Waater is’n kläinen Riekdum un ne groote Verläägenhaid.

Wasser ist ein kleiner Reichtum und eine große Verlegenheit, z. B. bei Dürre oder Durst.

13. Januar

Tanzen im Januar die Mücken, muss der Bauer nach Futter gucken.

Gott giff us wall de Nötte, mon he knackt se nich.

Gott gibt uns wohl die Nüsse, aber er knackt sie nicht; 

das heißt: Du musst auch selbst nach der Lösung für deine Probleme suchen.

14. Januar

Wächst das Gras im Januar, wächst es schlecht das ganze Jahr.

Wenn eenen Buck sik up’n andern verlött, dann bliff de Segge güst.

Wenn ein Bock sich auf den anderen verlässt, dann bleibt die Ziege unfruchtbar;

oder: Wer sich auf andere verlässt, der ist verlassen.

15. Januar

Ist der Paulustag gelinde, folgen im Frühjahr rauhe Winde.

En vergnöögt Hatte ist bääter as’n Zentner Erpel.

Ein vergnügtes Herz ist mehr wert als ein Zentner Kartoffeln.

16. Januar

Wie das Wetter an Marzellus war, wird’s im September: trüb oder klar.

Se weet nich, wu se’t Farken wasken sall.

Sie weiß nicht, wie sie das Ferkel waschen soll; z. B. ist in Verlegenheit.
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17. Januar

Antonius mit dem weißen Bart, regnet’s nicht, er mit dem Schnee nicht spart.

Denne will kinne Wulle dräägen.

Der will keine Wolle tragen; d. h. er taugt nicht viel.

20. Januar

An Fabian und Sebastian fängt Baum und Tag zu wachsen an.

Van’t Reemens-lecken kommt de Hunde an’t Läär-frääten. 

Vom Lecken an den Riemen lernen die Hunde das Leder zu fressen. 

Mit kleinem Dingen fängt man an.

21. Januar

Die Agnessonne hat weder Kraft noch Wonne.

De kümp schlecht van de Wäorde.

Der kommt schlecht von den Wörtern ab; ist wortkarg.

22. Januar

Zu Vinzenzi Sonnenschein, bringt viel Korn und Wein.

Fette Gaanse sall man nich‘t Gatt (´n Äärs) schmeern.

Fetten Gänsen soll man nicht den Hintern schmieren. 

Wer schon reich genug ist, dem soll man nicht noch etwas schenken.

23. Januar

Lässt der Januar Wasser fallen, lässt der Lenz es gefrieren.

Man mutt den Boom böögen, solang as he jung is.

Man muss einen Baum biegen, solange er jung ist;

z. B. Erziehung muss beim Kind beginnen.

24. Januar

Wenn der Frost nicht im Jänner kommen will, so kommt er im März oder April.

Well binnen twee Jaor Beene verspöört, is’t anhollen wäärd.
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Wer innerhalb von zwei Jahren laufen kann, ist wert, dass man ihn weiter unterhält;

d. h. wer guten Willen oder Begabung zeigt, soll unterstützt werden.

25. Januar

Wenn die Sonne am Paulustag lacht, wird auch ein gutes Jahr gebracht. 

Timotheus bricht’s Eis, hat er keins, dann macht er eins.

Kinn Pott is so scheew, of daor päss ook’n Deckel drup.

Kein Topf ist so schief, es passt ein Deckel drauf. 

Zu jedem Mädchen gibt es einen passenden Jungen.

27. Januar

Sankt Julian zerbricht das Eis, bricht er es nicht, umarmt er es.

He dööt sik de Blaoren nich döör.

Er arbeitet sich die Blasen nicht durch.

28. Januar

Wächst das Gras im Januar, ist’s im Sommer in Gefahr.

Angeboddene Denste bünt selten van Dank.

Angebotene Dienste sind selten wirklich wertvoll.

29. Januar

Wenn der Januar ist sehr milde, führt er gutes Frühjahr und heißen Sommer im Schilde.

Den Boom föllt nich met’n eersten Schlagg.

Der Baum fällt nicht mit dem ersten Schlag. Für manche Dinge ist Ausdauer vonnöten.

30. Januar

Bringt Martina Sonnenschein, hofft man auf viel Frücht‘ und Wein.

Bi’t Bouen moss faste Grund häbben.

Beim Bauen brauchst du festen Grund; 

z. B. Wer was Großes anfängt, soll gute Grundlagen haben.
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31. Januar

Friert es auf Virgilius, im Märzen Kälte kommen muss.

Bowwen bunt, under Strunt.

Oben bunt, unten Lumpen; d. h. außen sieht alles gut aus, hinter den Kulissen nicht.

1. / 2. Februar

Der Februar muss stürmen und blasen, soll das Vieh im Frühling grasen.

Ist’s an Lichtmess hell und rein, wird’s ein langer Winter sein.

Dat is’n Prüüm, daor könn ich noch lange schwatt van spiejn.

Das ist ein Kautabak, da kannst du noch lange schwarz von spucken;

z. B. darüber kannst du dich noch lange ärgern.

3. Februar

An St. Blasius man Lammbraten essen muss.

Se weet nich, waor se vandann kümp.

Sie weiß nicht, wo sie herkommt, sie ist eingebildet.

4. Februar

Hüpfen im Februar Eichhörnchen und Finken, siehst du schon den Frühling winken.

Well’t längste lääwt, häört alls to.

Wer am längsten lebt, dem gehört alles.

5. Februar

St. Agatha die Gottesbraut, macht, dass Schnee und Eis gern taut.

Wi bäide, wi bünt Fäärn van eenen Vogel.

Wir beide sind Federn vom gleichen Vogel.

z. B. Wir denken und handeln n der gleichen Weise.
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7. Februar

Wenn’s der Februar gnädig macht, bringt der Frühling Frost bei Nacht.

Dat weet Jan un Allemann.

Das weiß Jan und Jedermann, d. h. es ist kein Geheimnis.

8./9. Februar

Wenn im Februar Lerchen singen, wird’s Frost und Kälte bringen.

Ist’s an St. Apollonia feucht, der Winter sehr spät entweicht.

Well tällt, wat he ett, de wödd nicht fett.

Wer zählt, ws er isst, der wird nicht fett.

10. Februar

Um Agathe Sonnenschein, bringt recht viel Korn und Wein.

Man mutt den Boom böögen, solang as he jung is.

Man muss einen Baum biegen, solange er jung ist, 

z. B. Erziehung muss beim Kind beginnen.

11. Februar

Ein kalter Februar bringt ein gutes Roggenjahr.

Van’t vulle rbäiden krepeert de besten Peerde.

Vom vielen Arbeiten sterben die besten Pferde, 

gilt auch für Menschen,Werkzeuge etc.

12. Februar

Eulalia im Sonnenschein, bringt viel Apfel und Apfelwein.

Well nich frögg, wädd nix gewahr.

Wer nicht fragt, wird nichts gewahr.

Quelle/Autor: Plattdeutsche Tagessprüche und Bauernweisheiten, in der Münsterland-

zeitung im Januar 2025; mit Unterstützung des Heimatvereins Vreden
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